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(2) Keine spezielle Zwecksetzung 

(2.1) Zielsetzung der Investitionszulage 
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(2.2) Die Investitionszulagenvorschriften sind keine 
Steuergesetze 1138 

(2.3) Anwendung steuerrechtlicher Grundsätze 1339 
(2.4) Gleichmäßigkeit der Begünstigung durch 

Investitionszulagen 1342 
(2.5) Öffentlicher Zuschuss 1345 

(3) Tatbestandsmäßige Ausgestaltung 1347 
(3.1) Vergleichbarkeit der Bemessungsgrundlagen 1348 
(3.2) Andere tatbestandsmäßige Ausgestaltungen 1349 

7. Zusammenfassende Kritik der älteren Rechtsprechung 1350 
8. Änderung der Rechtsprechung-Merkmalübertragung auch 

im Gewerbesteuerrecht 1361 
a) Der Vorlagebeschluss des X.Senats vom 12.5.2004 1361 
b) Änderung der Rechtsprechung 1363 
c) Konsequenzen der Rechtsprechungsänderung 1366 

(1) Merkmalübertragung bei sämtlichen 
gewerbesteuerlichen Befreiungstatbeständen 1366 

(2) Grundsteuerliche Befreiungen 1367 
(3) Einfluss auf Bewertungsrecht, § 35 EStG und 

Organschaft 1372 
(4) Einfluss auf Nicht-Betriebsaufspaltungsfälle 1375 

VII. Phasengleiche Bilanzierung bei Ausschüttung der 
Betriebs-GmbH 1391 
1. Einführung 1391 
2. Grundsätzliches zu Gewinnausschüttungen 1395 

a) Allgemeines 1395 
b) Versteuerung im Privatvermögen 1396 
c) Versteuerung im Betriebsvermögen 1397 
d) Betriebsaufspaltungsfälle 1398 

3. Die Ausnahme 1399 
a) Die Rechtsprechung des BGH 1399 
b) Die Rechtsprechung des BFH 1401 

VIII. Eintritt der weiteren Rechtsfolgen nur bei Umqualifizierung 1426 

IX. Pensionsrückstellungen und Tätigkeitsvergütungen 1441 

X. Haftung 1461 
1. Zivilrechtliche Haftung 1461 
2. Haftung nach § 74 AO 1481 
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XI. Angemessener Pachtzins (Mietzins) 1501 373 

1. Grundsätzliches 1501 374 

a) Unangemessen niedriger Pachtzins (Mietzins) 1501 374 

b) Unangemessen hoher Pachtzins (Mietzins) 1511 375 

2. Ausnahme beim Vorhandensein von 
Nur-Betriebs-Gesellschaftern 1512 375 

3. Nutzungsentgelt und Abzugsverbot nach § 3c Abs. 2 EStG 1527 376 

a) Einzelunternehmen als Besitzunternehmen 1528 377 

(1) Unentgeltliche Nutzungsüberlassung 1528 377 

(2) Teilentgeltliche Nutzungsüberlassung 1531 377 

b) Personengesellschaft als Besitzunternehmen 1534 378 

(1) Natürliche Personen als Gesellschafter 1534 378 

(2) Kapitalgesellschaft als Gesellschafterin 1535 378 

c) Kritik 1538 378 

4. Wann ist ein Nutzungsentgelt angemessen? 1543 379 

XII. Der Geschäftswert 1549 380 

XIII. Einzelne gewerbesteuerliche Aspekte 1558 383 

1. Behandlung von Miet- und Pachtzinsen sowie weiteren 
Nutzungsentgelten 1558 384 

2. Behandlung von Darlehenszinsen 1577 386 

3. Nutzung von Freibeträgen nach §11 GewStG 1584 387 

4. Anwendung von Kürzungsvorschriften 1588 387 

a) Kürzungen nach §9 Nr. 1 GewStG 1588 387 

b) Kürzungen nach § 9 Nr. 2a GewStG (Schachtelprivileg) 1595 388 

H. BETRIEBSAUFSPALTUNG U N D  BETRIEBSVERPACHTUNG 

I- Betriebsverpachtung 1600 390 

IL Betriebsaufspaltung mi t  und ohne Betriebsverpachtung 1602 3 9 1  

1. Allgemeines 1602 391  

2. Die betriebsverpachtende (qualifizierte) 
Betriebsaufspaltung 1604 392 

3. Nur wirtschaftsgutüberlassende Betriebsaufspaltung 1611 394 
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Beginn der Betriebsaufspaltung 
1. Allgemeines 
2. Bewertung bei Beginn der Betriebsaufspaltung 

Beendigung der Betriebsaufspaltung 
1. Allgemeines 
2. Wegfall einer Voraussetzung der Betriebsaufspaltung 
3. Veräußerung des Besitzunternehmens 
4. Das Betriebsunternehmen wird veräußert oder aufgegeben 
5. Der Veräußerungs- oder Aufgabegewinn 
6. Möglichkeiten zur Vermeidung der Besteuerung der stillen 

Reserven des Besitzunternehmens bei Beendigung der 
Betriebsaufspaltung 
a) Allgemeines 
b) Zusammentreffen von Betriebsaufspaltung und 

Betriebsverpachtung 
c) Einbringung in eine GmbH 
d) Schaffung einer gewerblich geprägten 

Personengesellschaft 
e) Schaffung der Voraussetzung des § 15 Abs. 3 Nr. 1 EStG 
f) Änderung der Stimmrechtsverhältnisse 
g) Besonderheiten im Erbfall 
h) Billigkeitsmaßnahme 
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J. ERBSCHAFT- U N D  SCHENKUNGSTEUER 

Betriebsaufspaltung in der Nachfolgeplanung 1709 417 

Steuerverschonung nach §§ 13a, 13b ErbStG im Allgemeinen 1716 418 
1. Regelverschonung 1717 419 

a) Lohnsummenregelung 1718 419 
b) Behaltensfrist 1723 4 2 1  

2. Abzugsbetrag 1728 422 
3. Optionsverschonung 1730 423 
4. Begünstigungsfähiges Vermögen 1732 423 
5. Begünstigtes Vermögen 1735 424 

Steuerverschonung im Besonderen bei einer 
Betriebsaufspaltung 1744 426 
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1. Betriebsunternehmen 1747 426 
a) Klassische Betriebsaufspaltung 1749 427 
b) Umgekehrte Betriebsaufspaltung 1754 429 
c) Kapitalistische Betriebsaufspaltung 1756 430 

2. Besitzunternehmen 1760 4 3 1  
a) Erbschaftsteuerliche Betriebsaufspaltung 1763 4 3 1  
b) Durchsetzung eines einheitlichen geschäftlichen 

Betätigungswillens 1770 433 
c) Unmittelbare Nutzung durch Betriebsgesellschaft 1775 435 
d) Grenzüberschreitende Betriebsaufspaltung 1777 436 
e) Unechte Betriebsaufspaltung 1778 436 
f) Klassische Betriebsaufspaltung 1780 437 
g) Umgekehrte Betriebsaufspaltung 1783 438 
h) Kapitalistische Betriebsaufspaltung 1786 438 

K. BETRIEBSAUFSPALTUNG: JA ODER NEIN? 

I. Einführende Bemerkung 1820 4 4 1  

II. Haftungsbeschränkung 1821 442 
1. Allgemeines 1821 442 
2. Besitzunternehmen als haftende Konzernspitze 1822 442 

a) Qualifiziert faktischer Konzern 1822 442 
b) Existenzvernichtender Eingriff 1827 443 

3. Kapitalersetzende Nutzungsüberlassung 1830 444 

III. Geschäftsführergehalt und Pensionsrückstellung 1837 444 

IV. Übertragung des Unternehmens auf  die nächste Generation 1838 444 

V. Vermeidung von Publizitätspflichten 1839 445 

VI. Steuerliche Vor- und Nachteile-Attraktivitätsverlust durch 
Unternehmensteuerreform? 1842 445 
1. Vorbemerkung 1842 445 
2. Vorteile 1843 446 
3. Nachteile 1844 446 
4. Auswirkungen der Unternehmensteuerreform 2008 1852 447 

Stichwortverzeichnis 4 4 9  
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